
  
    [image: Cover]
  


[image: Eigenanzeige]


  
    Impressum:


     


    Copyright (c) 2013 GRIN Verlag GmbH, alle Inhalte urheberrechtlich geschützt. Kopieren und verbreiten nur mit Genehmigung des Verlags.


     


    Bei GRIN macht sich Ihr Wissen bezahlt! Wir veröffentlichen kostenlos Ihre Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten.


     


    Jetzt bei www.grin.com hochladen und weltweit publizieren.


     

  


  
    Inhalt


     


    1. Einleitung


    2. Extremismusbegriff und Ansätze aus der Extremismusforschung


    2.1 Der Extremismusbegriff


    2.1 Persönlichkeitsbezogene Ansätze der Extremismusforschung


    2.2 Deprivationstheorie und Statusunsicherheit


    3. Umfassende Ansätze zur Erklärung der Erfolge extremistischer Parteien


    3.1 Das Modell der räumlichen Parteienkonkurrenz nach Kitschelt


    3.2 Die Theorie des Rechtsradikalismus in westlichen Industriegesellschaften


    3.3 Vergleich der Erklärungskraft und Probleme beider Konzepte


    4. Empirische Befunde


    5. Fazit


    6. Literatur

  


  
    1. Einleitung


     


    Wie der Mensch die Luft zum Atmen, so braucht das politische System der BRD Wahlen. Es ist kaum ein Geheimnis, dass Wahlen das Grundgerüst für eine funktionierende parlamentarische Demokratie darstellen - kaum verwunderlich also, dass die Wahlforschung innerhalb der Politikwissenschaft einen beträchtlichen Platz einnimmt und auch in der Fülle der Publikationen und Theorien zum Wahlverhalten breit gefächert ist.


     


    Trotz dem Anspruch, möglichst allgemeine, einfache und eindeutige Theorien hervor-zubringen, zeigen sich innerhalb des Forschungszweiges, der sich mit der Erklärung der Wahl (rechts)extremistischer Parteien beschäftigt, verschiedenste Ansätze und empirische Befunde, die eher eine Aneinanderreihung möglicher, spezifischer Ursachen darstellen und hauptsächlich nebeneinander existieren, anstatt sich aufeinander zu Beziehen und eine fruchtbare Synthese auf dem Weg zu einer allgemeinen, „denkökonomisch[en]“[1] Theorie zu bilden.[2]


     


    Die starke Fokussierung auf die Untersuchung rechtsextremistische Parteien und deren Wahl mag zumindest in der bundesdeutschen Wahl- und Extremismusforschung zum einen auf die höheren Wahlerfolge der, als rechtsextremistisch angesehenen Parteien in der BRD zurückzuführen sein und zum anderen auf die historische Dimension des Themas in der Bundesrepublik. Doch was ist eigentlich mit dem Adjektiv links- bzw. rechtsextremistisch gemeint?


     


    Was das Parteienspektrum innerhalb der BRD und die Systematisierung der einzelnen Parteien auf einer politischen Links-rechts-Achse angeht, wird deren Einschätzung in dieser Arbeit so übernommen, wie es im Konsens der Literatur fast einhellig zu finden ist. Parteien wie NPD, DVU oder Republikaner werden in der Literatur fast unstrittig als extremistische Parteien angesehen, die sich deutlich am Rand des demokratischen Spektrums befinden und deren Einigkeit mit Prinzipien der Demokratie äußerst fragwürdig ist. [3] Insbesondere innerhalb der 1990er Jahre hat die empirische Forschung bezüglich der Wahl (rechts)extremistischer Parteien und deren Wähler durch die Wahlerfolge der Republikaner Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre erheblich zugenommen.


     


    Die folgende Arbeit widmet sich allerdings nicht vordergründig den einzelnen empirischen Befunden, die vor allem in der BRD innerhalb der letzten Jahrzehnte publiziert wurden, sondern begibt sich auf die Suche nach einer allgemeinen Theorie zur Wahl extremistischer Parteien.


     


    In Anbetracht der Fülle von Ansätzen zu extremistischem Wahlverhalten, bei denen oft kaum zwischen Theorie und Hypothese unterschieden wird[4], liegt der Fokus dieser Arbeit auf den beiden Konzepten von Kitschelt und Keusch/ Klingemann, da diese die umfassendsten Erklärungskonzepte zu Wahlerfolgen extremistischer Parteien darlegen und versuchen einige ältere Konzepte miteinander zu verbinden. Diesbezüglich widmet sich das erste Kapitel des vorliegenden Textes einer kurzen Auseinandersetzung mit der allgemeinen Problematik des Extremismusbegriffs innerhalb der Forschungs-literatur und der Definition nach Backes und Jesse. Des weiteren sollen kurz einzelne Ansätze der älteren Extremismusforschung vorgestellt werden, die im Grundgedanken für die Arbeiten von Kitschelt und Keusch/Klingemann von Bedeutung sind und zum Verständnis der beiden Konzepte dienen. Eine Vielzahl von weiteren Erklärungsansätzen, die nicht im direkten Zusammenhang mit diesen beiden Konzepten stehen, werden hierbei bewusst vernachlässigt und nicht diskutiert.


     


    Das zweite Kapitel widmet sich den theoretischen Ansätzen von Kitschelt und Keusch/ Klingemann zur Erklärung extremistischen Wahlverhaltens. Hierbei sollen die beiden Ansätze genauer vorgestellt und insbesondere auf Erklärungskraft und Probleme eingegangen werden, um die Frage zu klären, inwieweit einer der beiden Ansätze Potential für die Basis einer allgemeinen Theorie zum extremistischem Wahlverhalten bietet.


     


    Im dritten Kapitel soll  abschließend untersucht werden, inwieweit diese theoretischen Annahmen empirischen Befunden standhalten.
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